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In einheitlichem Arbeitsmarsch §5 rö~)
Von allen Ecken und Enden des Landes tref­

fen Meldungen der TASS-KorrespondenJen ein, 
in denen von den Arbeitserfolgen der Unions­
und autonomen Republiken, von ihren ständi­
gen engen Beziehungen, von ihrem gemeinsa­
men Beitrag zum kommunistischen Aufbau be­
richtet wird.

UKRAINE:
AN 500 ADRESSEN

Das Kollektiv des Lwower Omnibuswerkes hat seine 
anläßlich des 55. Jahrestags des Oktober übernommenen 
Verpflichtungen vorfristig erfüllt — über den Plan hin­
aus sind 110 StraUenllner geliefert worden. Insgesamt 
sind es aber seit Jahresbeginn über 8 000 Maschinen. 
Sie sind In alle Unionsrepubliken und Gebiete der So­
wjetunion — an fast 500 Adressen gegangen. Der größ­
te Abnehmer davon Ist Jetzt die Stadt Nabereshnyje 
Tschelny, wo das Kama-Autowerk errichtet wird.

„Für die Städte werden Maschinen mit erhöhtem Fas­
sungsvermögen, für die Überlnndtrassen — komfortable 
.Tourlsts’ gebaut", erzählt der stellvertretende .Werkdl- 
rek'or P. W. Sldorenko

Die Familie der „Tourlsts" bekam Zuwachs — den 
Omnibus LAS-699H. Das ist ein Schnellbus, der über 
100 Stundenkilometer entwickeln kann. Ausschwenkbare 
Polstersessel sind für mehr als 40 Fahrgäste bcrech-

USBEKISCHE SSR. Täglich treffen an den Baum- 
wollannabmestellen der Republik bis 120 000 Tonnen 
Rohbaumwolle ein. Aut den Plantagen sind etwa 30000 
Baumwollerntemaschinen eingesetzt.

Schrittmacher des Wettbewerbs sind die Führer der 
..blauen Schiffe", die Mechanisatoren des Gebiets Syr­
darja. die täglich bis 20 000 Tonnen Baumwolle aus 
den Bunkern ihrer Kombines liefern.

UNSER BILD: An der Baumwollcrfassungsstellc „Sa­
markand", Rayon Pacbtakor, Gebiet Syr-Darja.
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Möge die uner schütter - 
liehe brüderliche Freund­
schaft der Völker der UdSSR 
—die große Errungenschaft 
der Leninschen Nationali­
tätenpolitik der KPdSU — 
ewig leben und erstarken!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

nct. Ein Hydroverstärker des Steuers und andere Ein­
richtungen erleichtern die Arbeit des Fahrers.

180 Betriebe des Landes beliefern das Werk mit Ma­
terialien. Baugruppen und Ersatzteilen. Die Motoren 
kommen aus Moskau, die Federn und Kardanwellen — 
aus Minsk, die Ölkühler — aus Frunse, die Rohre — 
aus Riga, Epoxydharze — aus Sumgalt, Metall — aus 
Dnepropctrowsk. organisches Olas — aus Swerdlowsk. 
Dank einer exakten Organisation dieser Lieferungen ar­
beitet unser Betrieb stets rhythmisch.

LITAUEN:
PRODUKTIONSVERWANDTE BETRIEBE
WETTEIFERN

Etwa 7 000 Elektromotoren und 2 000 Tonbandgerä­
te sind seit Jahresbeginn Im Hauptbetrieb der Vereini­
gung elektrotechnischer Betriebe ..Eifa" hergestellt 
worden. Die zu Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR 
übernommene sozialistische Verpflichtung Ist fast auf 
das Zweifache Überboten worden. Ein solcher Erfolg 
konnte In bedeutendetp Maße dank der Zusammenar­
beit und dem Wettbewerb mit den produktionsverwand­
ten Betrieben — dem Rigaer RES. dem Tallinner 
„Volta" und dem Leningrader „Elektrik" erzielt wer­
den.

Diese ersprießliche Freundschaft dauert bald zehn 
Jahre. Die vier Werkkollektive tauschen ihre Erfahrun­
gen aus, kommen Im nötigen Moment einander zu Hilfe. 
Allein im laufenden Jahr hat der litauische Betrieb auf 
Grund der technischen Unterlagen ihrer Kolleged aus 
Leningrad und Tallinn eine Reihe von Lagerarbelten 
mechanisiert und. dem Beispiel der Rigaer folgend, das 
Anstrelchen der Details im statischen Feld und Klein­
mechanisierung eingeführt. Infolgedessen Ist der ganze 
Produktionszuwachs im Werk in diesem Jahr durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität erzielt worden.

Vor kurzem wellte in Vilnius eine Delegation aus 
dem Minsker Gerätebauwerk. Dieser Betrieb Ist nun­
mehr das fünfte In der einträchtigen Familie der wett­
eifernden Betriebe.

GEORGIEN:
ERFAHRUNGEN DER FREUNDE 
WERDEN AUSGEWERTET

Nach Tschlatura. in die Stad.t der georgischen Man­
ganerzgewinner. kam ein Brief vom Kollektiv des 
Schachts „Tschlatura" — der größten in der Stadt Mar- 
ganez. Die ukrainischen Freunde berichten von Ihren 
Arbeltsslegcn am Vorabend des 50. Gründungstags der 
UdSSR. In den drei Quartalen sind 8 500 Tonnen Erz 
mehr gewonnen und an die Hüttenbetriebe des Landes 
verladen worden, als es die Verpflichtungen vorsahen. 
Die Arbeitsproduktivität Ist um 6,5 Prozent gestiegen.

Die ukrainischen und georgischen Kumpel tauschen 
ihre Erfahrungen In breitem Maße aus. Auf Anraten 
der Freunde wurden im Lenln-Bergwerk von Tschlatura 
Maschinen und Aggregate rationeller verteilt, und die 
Geschwindigkeit des Innengrubentransports wurde um 2 
Stundenkilometer erhöht. Ihrerseits haben die ukraini­
schen Bergleute bei sich die von den georgischen Ge­
winnern vorgeschlagenen Trocknungsmethode des ver­
fahrenen Feldes und der Entwässerung des Tagebaus 
eingeführt. Das hat die Arbeit der Kumpel erleichtert 
und der, Verbrauch von Baustoffen auf das 2—Sfache 
reduziert.

Leistungen im November
K ARATAU. (KasTAG). Das Kol. 

Icldiv des ' Bergbau-Chemiekombi­
nats „Karatau" fertigte den ersten 
Eisenbahnzug mit Rohstoffen für 
die Mineraldüngerbetriebe ab. Un­
ter den Wetteifernden um ein wür­
diges Begehen des 50. Gründungs­
lags der UdSSR haben gegenwär­
tig die Grubenarbeiter des Berg­
werks ..Aksai" die besten Leistun­
gen. Sie haben ihr Zchnmonats- 
soll in der Förderung und Verar­

beitung von Phosphoriten sechzehn 
Tage vor dem Termin erfüllt. •

Mit guten Arbeitsleistungen be­
geht das Fest des Großen Oktober 
die Baggerbriga'dc von J. Kapfen- 
steln. Sic hat sich Im Wettbewerb 
mit der Brigade des Mechanisators 
J. Antoschkin aus Rudny verpflich­
tet. in diesem Jahr aus der Grube' 
l.l Millionen Tonnen Bergbaumas- 
sc zu liefern. Auf Rechnung dieser

Verpflichtung wurden bereits 
920 000 Kubikmeter — die Plan­
aufgabe für 11 Monate — beför­
dert.

Bedeutend überbietet Ihren Pro- 
duktlonsdurchlaufplän die Bagger 
brlgadc von J. Umirow, die mit 
dem Kollektiv der Mechanisatoren 
von A. Dawydow aus dem hinter 
dem Polarkreis gelegenen Kombi­
nat „Apatit" wetteifert

Reserven
des Getreidefeldes

DSHAMBUL. (KasTAG). Vie 
le Sowchose und Kolchose des
Tienschan-Vorgebirges in den
Tälern der Flüsse Talas und 
Tschu säen überplanmäßig Win­
terkulturen. Auf die Felder kam
der ertragreiche Welzen „Dnep- 
rowskaJa-251", In drei Jahren 
seiner Prüfung Im Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU". 
Rayon Dshambul, ergab er aut 
den bewässerten Ländereien des 
Sortenschlags eine Rekordernte 
— 98,3 Zentner und z/j 70 Zent­
ner Je Hektar auf Produktions­

saaten. was den Standardwel/en 
„Besostaja-1” um 15—20 Zent­
ner übertrifft.

Auf den Feldern der Saatfolge 
bestellte der Kolchos nach den 
Zuckerrüben mit diesem Welzen 
800 Hektar.

Etwa 3 000 Hektar' Samen- 
Schläge mit bewässerten Lände­
reien nahm der Welzen „Dnep- 
rowskaja" In anderen Wirt­
schaften ein. Eine gute Zunahme 
des Ernteertrags gibt der Über­
gang zur Saat von Samengut er­
ster und zweiter Produktion und

•die Vergrößerung des Winter 
ackers auf bewässerten Länderei­
en um 10 000 Hektar.

Nach dem Beispiel des Sow­
chos „Pobeda". der heuer zu 
47 Zentner Welzen Von den be­
wässerten Ländereien clnbrachte. 
zwecks Beschleunigung der Ent 
Wicklung und Bestockung des 
Welzens bewässert man die Win 
lcrfelder In den. Wirtschaften des 
Rayons1 Merke mit Bereghungs 1 
aggregaten. Dieses Agrovcrfab 
ren Ist besonders ' wirksam bei 
Wassermangel In der Vegeta 
tlonspcrlode. Zehn tausende Hekt 
ar Winterkulturen wurden auf 
den unbewässerten Ländereien 
beim Säen gleichzeitig gedüngt.

Die Erzeugnisse dci 
Leningrader Werk- 
bankbauvereinlg u n g 
.J. M. Swerdlow" kann 
man In vielen Betrie­
ben unseres Landes 
treffen.

UNSER BILD: Mon 
tage der Schleifbänke 
für die Kugellagerin- 
duslrle Im lljltsch 
Betrieb.
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Der Ehrentitel „Beste Bohrerbrigade" der Vereini­
gung .Grosneft' Ist an das Kollektiv der Bohrerbrigade 
„MlneralnaJa-2" verliehen worden, das vom Meister 
M. M. Popow geleitet wird. Die Erdölgewinner aus Äser 
baldshan freuten sich von Herzen über diesen Erfolg.

Etwa vor einem Jahr hat der Bohrmeister S. A. Na­
gijew Im Namen seiner Brigade den Erdölgewinnern 
von Grosny vorgeschlagen, zu Ehren des 50. Gründungs­
tags der UdSSR miteinander zu wetteifern. So begann 
die Freundschaft zweier Kollektive.

Die fortgeschrittenen Brigaden zweier ältesten Erdöl- 
gebiete lass»n Ihre Errungenschaften einander regelmä­
ßig zukommen. Man zieht das Fazit des Wettbewerbs In 
Jedem Quartal und veröffentlicht sie in den Zeitungen 
von Grosny und Baku.

Die Brigade S. Nagijew hat das Niederbringen einer 
5 400 Meter tiefen «Xufschlußbohrung mit 5 Monaten 
Vorsprung beendet und bei Bohrarbeiten über eine hal­
be Million Rubel eingespart. Gegenwärtig ist dieses Kol­
lektiv auf einer neuen Fläche eingesetzt. Die Brigade 
M. Popows hat beim Niederbringen einer supertiefen 
Bohrung über 100 000 Rubel clngespart.

(TASS) .

Keiner 
bleibt 
zurück

DSHETYGARA. (KasTAG). 
Das Kollektiv des Asbestkombi 
nats will das Fest des Großen 
Oktober mit Arbeitsgeschenken 
würdigen. Es hat schon 10 000 
Tonnen Asbest über den Plan 
hinaus abtransportlert.

Unter den Wetteifernden der 
Aufbereitungsanlage bleibt kel 
ner zurück. Das Kollektiv der 
Anlage modernisiert die Aus 
rüstung. Die Montage des zwei­
ten Blocks der Schlauchfllter 
kommt zum Abschluß. Anstelle 
der alten wurden etwa dreißig 
neue Asbestentstauber montiert 
und zusätzliche Förderer ange 

' legt. Die Mechanisierung der 
। Verpackung und ■ Verladung der 

Jahrcserzeugnlssc wird vollendet. 
Durch die Modernisierung der 
Ausrüstungen wird sich Ihr Aus 
stoß heuer Im - Vergleich zum 
vorigen Jahr fast um 20 000 
Tonnen erhöhen.

BELGRAD. Der Vorsitzende 
des Bundes der Kommuni­

sten Jugoslawiens. Josip Broz Tito, 
eröffnete am Montag auf den Brio-' 
ni-Inseln die 36. Tagung des Prä­
sidiums des BDKJ.

Der Sekretär des Exekülivbüros 
des Präsidiums. Dolanc, berichtete 
über die Arbeit des BDKJ zur Ver­
wirklichung der Bestimmungen, die 
in dem1 Schreiben des Vorsitzen­
den und Exekutivbüros des Präsi­
diums des BDKJ an die Organisa­
tionen und Mitglieder des Bundes 
dargclcgt sind. In dieser Frage 
begann auf der Sitzung .cinö Dls- 
skusslon.

WESTBERLIN. Im, Gebäude 
des, ehemaligen-Kontrollrates 

fand am Montag eine Zusammen­
kunft der Botschafter der UdSSR, 
der . USA, Frankreichs und Groß­
britanniens statt. Wie in einem 
nach der Beendigung der Gcsprä-

Für europäische 
Sicherheit

MOSKAU. (TASS). Eine Dele­
gation des britischen Komitees für 
Sicherheit und Zusammenarbeit, die 
vom Komiteevorsitzenden Gordon 
Schaffer geleitet war. hielt «ich zu 
einem Besuch in Moskau auf.

Die Gäste und Vertreter des so­
wjetischen Komitees für europäi­
sche Sicherheit tauschten Informa, 
tionen über die Verwirklichung der 
Empfehlungen und Beschlüsse des 
Treffens der öffentlichen Kräfte und 
über die Perspektiven einer weite­
ren Mobilisierung der breiten Krei­
se der Öffentlichkeit Europas für 
die gesamteuropäische Staatenkon­
ferenz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit aus.

Die Vertreter des sowjetischen 
und des britischen Komitees stell­
ten lest, daß günstige Bedingungen 
gegeben sind, um herangereiftc eu­
ropäische Probleme zu lösen. Es 
wurde fcstgestellt, daß breite Krei­
se der Öffentlichkeit die Durchfüh­
rung einer gesamteuropäischen 
Konferenz auf staatlicher Ebene 
entschieden unterstützen.

Die Vertreter beider Komitees 
brachten Genugtuung über die Er­
gebnisse ihrer Zusammenkünfte 
zum Ausdruck, die der Entwick­
lung der allseitigen Zusammenar­
beit im Interesse des Friedens, der 
Sicherheit und der Zusammenar­
beit lördcräiali sind.

OSLO. (TASS). Das Komitee für 
Zusammenarbeit zwischen den so­

zialdemokratischen Parteien und 
Gewerkschaften der nordischen Län­
der hat sich in einer Erklärung für 
die Einberufung einer gesamteuro­
päischen Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit ausgespro­
chen.

In der auf der Konferenz der 
Führer der sozialdemokratischen 
Parteien und Gewerkschaften der 
nordischen Länder in Oslo be­
schlossenen Erklärung wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
das am 22. November in Helsinki 
beginnende Vorbereilungstreffen 
zur Einberufung der Konferenz 
selbst in der ersten Jahreshälfte 
von 1973 führen wird.

Die Konferenz, an der Führer 
der sozialdemokratischen Parteien 
der nordischen Länder und der 
Ministerpräsidenten Dän e m a r k s, 
Finnlands und Schwedens, teilnah­
men, hat den Vorschlag befürwor­
tet eine gesamteuropäische Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit nach Helsinki einzuberu­
fen.

Die Konferenzteilnehmer nahmen 
ferner eine Erklärung über Viet­
nam an. in der festgestellt wird, 
daß zur Zeit reale Voraussetzun­
gen für die Beendigung des Krie­
ges in Vietnam gegeben sind. Um 
diese Möglichkeiten Realität werden 
zu lassen. heißt es in der Erklä­
rung. sei es notwendig, das Abkom­
men über die Beendigung des Krie- 
fes und die Wiederherstellung des 

riedens in Vietnam unverzüglich 
zu unterzeichnen.

Appell 
des ZK der FNL

HANOI (TASS). Wir fordern, 
daß die USA-Regierung ihre Ver­
pflichtungen erfüllt und das Ab­
kommen wie vorgesehen unterzeich­
net. um dem Krieg ein Ende zu be­
reiten. den Frieden in Vietnam wic- 
derherzustellen und den berechtig­
ten Forderungen und sehnlichen 
Hoffnungen des vietnamesischen 
Volkes, des amerikanischen Volkes 
und der Völker der ganzen Welt zu 
entsprechen. Diese Forderung ist in 
einem Appell des ZK der Nationa­
len Befreiungsfront Südvietnams 
enthalten. Wie die Presseagentur 
Befreiung meldet, heißt es in die­
sem Appell, daß das südvietnamesi­
sche Volk und die Nationale Belrei- 
ungsfront Südvictnanis die Erklä­
rung der Regierung der DRV vom 
26. Oktober und die Erklärung der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der RSV vom 28. Oktober 
rückhaltlos unterstützen.

Jeder Vietnamese, der sich um 
sein Land Sorge macht, begrüßt 
dieses Abkommen und verurteilt 
schar! alle Pläne der amerikani­
schen Imperialisten, den Krieg hin­
auszuzögern und sich weiterhin in 
die inneren Angelegenheiten unse­
res Landes einzurnischen, heißt es 
in dem Appell.

Die Nationale Befreiungsfront 
Südvietnams fordert die Völker der 
sozialistischen Länder, alle unab­
hängigen und freiheitsliebenden 
Völker in der ganzen Welt wie 
auch das amerikanische Volks auf. 
nachdrücklich zu verlangen, daß 
die Regierung der USA unverzüg­
lich das Abkommen mit der Demo­
kratischen Republik Vietnam un­
terzeichnet.

ehe herausgegebenen Kommunique 
fcstgestellt wird, setzen die Bot­
schafter ihren Meinungsaustausch 
in Fragen von gemeinsamem Inter­
esse fort. Die Zusammenkunft ver-l 
lief in einer sachlichen und kon­
struktiven Atmosphäre.

DAMASKUS. Die syrische 
• Schwerartillerie führte am 30. 

Oktober einen massierten Feuer­
schlag gegen die Stellungen der 
israelischen Truppen auf deh okku- 
tierten Golanhöhen. An den Kampf, 
andlungen beteiligten sidi auch 

Flugzeuge der syrischen Luitstreit 
kräfte. Der Gegner erjitt Verluste 
an Menschen und Material.

Wie ein Vertreter der Strcitkräf 
te der Syrischen Arabischen Repu­
blik erklärte, war der Artillerie 
beschuS eine Vergeltungsmaßnah­
me für den Bombenangriff israeli­
scher Flugzeuge auf eine Reihe 
von Ortschaften in der Umgebung 
von Damaskus.

RIO de JANEIRO In einer 
der größten Städte Brasili­

ens. Sao Paulo, sind In den letzten 
Tagen 120 Menschen, vorwiegend 
Kinder, an Hitze gestorben. Die 
meisten Todesfälle wurden in den 
Elendsvierteln registriert.

Reaktionäre 
Kräfte 
provozieren 
weiter

SANTIAGO. (TASS). Mit ihren 
Manövern zielen die reaktionären 
Kräfte Chiles offenbar auf einen 
Staatstreich ab.

Nachdem die Rechten mit ihren 
Versuchen, die Werktätigen Chiles 
zu einer Protestbewegung zu pro­
vozieren ein Fiasko erlitten haben, 
rufen sie nun zu einer Rebellion im 
Parlament auf und hetzen die Füh­
rung einiger Gewerkschaften zu 
provokatorischen Forderungen auf, 
die nichts mit dem Kampf um die 
Rechte der Arbeiter gemein haben.

Die Abgeordneten der rechtsge­
richteten nationalen Partei haben 
an den Präsidenten beider Kam­
mern des Nationalen Kongresses 
Chiles den Appell gerichtet, der Re­
gierung den Gehorsam zu verwei­
gern. die Verfassung zu ignorieren 
und das Parlament in cm Kampfor­
gan gegen den Präsidenten und die 
Eksckutive zu verwandeln. In dem 
Appell werden dem Präsidenten der 
Republik illegale Aktionen vorge­
worfen und schwere Beschuldigun­
gen gegen die Streitkräfte Chiles 
erhoben.

Zugleich propagiert die rechte 
Presse lauthals das sogenannte 
„Memorandum" der Teilnehmer an 
dem reaktionären „Streik”, in dem 
der Regierung das Recht, bestimm­
te Betriebe zu kontrollieren, abge­
sprochen und gefordert wird, die 
Maßnahmen zur Zentralisierung 
des Außenhandels rückgängig zu- 
rnachet). Diese Forderungen akzep­
tieren. hieße das Programm der 
Volkseinheit fallen lassen. Präsident 
Salvador Allende weigerte sich, 
mit den „Streikenden" auf der 
Grundlage dieses Dokumentes zu 
verhandeln.

Die reaktionären Kräfte, die 
nichts unversucht lassen, um die La­
ge im Lande zuzuspitzen, provozie­
ren weiterhin Unruhen in den Stra­
ßen. Gruppen von-Halbwüchsigen 
aus den Organisationen der 
Extremrechten, darunter aus der 
Jugend^ektion der Nationalpartci. 
verüben Ausschreitungen gegen 
Militärangehörige. In den bürgerli­
chen Vierteln wurden an Häuser­
wänden Losungen mit Drohungen 
gegen den Oberbefehlshaber der 
chilenischen Armee, General Prats. 
angebracht

Die Ausschreitungen der Reak­
tion werden von der fortschrittli­
chen Öffentlichkeit Chiles scharf 
verurteilt. „Die Oligarchie bekennt 
Farbe. Sic spricht offen über ihre 
finsteren Pläne", schreibt In der 
Zeitung „El Slglo“ Senator Volodia 
Teitelboim. Die Reaktion hat zum 
Ziel, die Verfassung zu brechen. 
Chaos im Lande zu stiften und die 
legitime Regierung zu stürzen.
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Diese Äußerungen wären

Geteilte Freude-doppalte
Valentin SCHAUFLER, Montagemeister

Freude

Alles Trachten gilt dem Wohl des Menschen
Friedrich BOLGER, Schriftsteller

Meine guten Freunde
Erich MARTINS, Lehrer

„Da, lest, beneidet mich, seht, wer ich bin:
Bürger der Sowjetunion!“
Eine Jubiläumsumfrage der „Freundschaft“

UJ55R

1. Wer kennt nicht Wladimir Majakowskis Worte: „Da 
lest, beneidet mich, seht, wer ich bin: Bürger der Sowjet­
union!“

Wann, unter welchen Umständen bewegten diese Worte 
Sie besonders stark?

2. Wie meinen Sie; Welche Wesenszüge im Charakter des 
Sowjetbürgers stechen mehr als alle anderen hervor?

3. Können Sie sich an eine Episode aus Ihrem Leben erin­
nern, da Ihr Schicksal mit den Geschicken der Heimat be 
sonders eng verflochten war? Schildern Sie bitte diese Epi­
sode ganz kurz.

4. Alle Völker unserer Heimat gehören zu einer Familie. 
Worin kommt das in Ihrem Leben zum Ausdruck?

5. Wie, mit welchen guten Taten begehen Sie und Ihr 
Kollektiv den 50. Gründungstag der UdSSR?

Die Etappen das soziaJistmhesi
Aufhaus und der entwickelte
Sozialismus

IWENN man nur eine kurze 
• Zelt fern von der Heimat 

ist. fallen einem die Worte Wla- 
.dlmlr Majakowskis öfters als 
;sonst ein und Ihr Sinn geht ei­
nem besonders zu Herzen.

Ich war im Mal dieses Jahres* 
eine Zeltlang In unserem soziali­
stischen Bruderland Bulgarien. 
Kann bis heute nicht vergessen, 
wie herzlich unsere bulgarischen 
Freunde zu den Sowjetmenschen 
sind. Nicht nur einmal bekam ich 
zu hören: ..Sie sind ein Glücks­
pilz. sind Bürger der großen So­
wjetunion!"

Ja. geteilte Freude Ist doppel­
te Freude. Jetzt bin Ich noch 
stolzer auf meine Sowjethelmat.

O DER hervorstechendste 
Charakterzug des Sowjet­

bürgers Ist der Sowjetpatriotis­
mus, die Treue und Liebe zur So 
wjethelmat. Jedenfalls empfinde 
ich dieses Gefühl am stärksten. 
Mein Vater, der Dichter Johan­
nes Schaufler, schrieb darüber; 
„Ja. dieses Gefühl In unseren 
Herzen ist groß. ist siegreich, 
unendlich und wahr.”

3 ES fällt mir schwer, eine 
• einzelne Episode aus mei­

1OB ICH In Jenem Moment
• Just an Majakowskis 

Verszelle gedacht habe, kann ich 
nicht mehr sagen, aber ein Ge­
fühl ähnlich dem, das der Dich­
ter zutiefst empfunden haben 
mußte. als 'er diese Worte 
schrieb, bewegte mich besonders 
stark am 9. Mal 1943. An die­
sem Tag, der später zum Sie­
gestag meiner Heimat wurde, 
brachte man auf unsere Großbau­
stelle 1m Ural. wo Ich damals 
Arbeitsnormer war. eine Gruppe 
deutscher Kriegsgefangener. Ich 
hatte den Dolmetscher zu ma­
chen.

Als Ich mich später öfters mit 
Ihnen unterhielt, kam Ich einmal 
auf die deutsche Literatur und 
die größten deutschen Dichter 
zu sprechen. Zu meinem größten 
Staunen mußte Ich mlcn dann 
überzeugen, daß keiner von ih­
nen wußte, wer Goethe. Schiller 
und Heine waren. Einige glaub­
ten diese Namen schon gehört zu 
haben, aber ob Goethe vielleicht 
ein Bauingenieur oder ein Heer­
führer war, wußten sie nicht zu 
sagen. Das entrüstete mich bis in 
die tiefsten Tiefen meines Her­
zens. Deutschland, dachte ich, 
was Ist aus dir geworden! Und 
Ich fühlte mich überaus glück­
lich, daß Ich In einer anderen 
Welt geboren bin, daß Ich die 
Sowjetunion meine Heimat nen­
nen kann, wo man für die Auf­
klärung des Volkes keine Mittel 
schont, wo man das Kulturgut 
aller Völker des Planeten zu 
schätzen weiß.

1 DIESE Majakowski-Worte 
*• sind weit und breit in un­

serer Heimat bekannt. Ich emp­
fand sie besonders stark, als man 
mir kurz vor Beginn des Großen 
Vaterländischen Krieges den Paß 
eines gleichberechtigten Bürgers 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken überreichte.

2 MEHR als alle anderen
• Charakterzüge Ist im So­

wjetbürger. meines Erachtens, 
die Freundschaft zu Angehöri­
gen anderer Völker ausgeprägt. 
Meine besten Freunde sind der 
Kasache Mendlgalln Sakirow, 
Direktor eines Sowchos Im Ge­
biet Semlpalatlnsk; die Ukraine­
rin Valja Moros. Pastarbelterln 
Im Gebiet Saporoshje: der Mord 
wlne Alexander Dundukow. Ma 
Jor der Luftwaffe. Alle Men 
sehen unserer Heimat, welcher 
Nation oder Völkerschaft sie 

nem Leben anzuführen. Mein 
ganzes Leben Ist mit den Ge­
schicken meiner Heimat eng ver­
flochten, Mein Vater hatte Recht, 
wenn er schrieb, als Ich noch In 
Mutterleib war:

..Zwar wissen wir nicht, 
was es werden wird... 
doch das es glücklich wird, . 
wissen wir gut.
denn es wird Im Sowjetland 
geboren.”
Tiefe Furchen hlterlleß In mei­

nem Leben der Dienst in der So 
wjetarmee. Hier meisterte Ich 
die Technik und wurde Flug- 
zeugmechanlker. Die Komsomol­
zen meiner Einheit erwiesen mir 
großes Vertrauen und wählten 
mich zum Sekretär der Komso­
molorganisation. In der Armee 
wurde ich Mitglied unserer Par­
tei Lenins. ‘Mein Bemühen wür­
digte man zweimal mit Ehrenur 
künden und zweimal mit dem 
Abzeichen • „Bester Avlator". 
Die Sowjetarmee gab mir guten 
Ansporn fürs weitere Leben.

4 IN unserem Kollektiv des
• ..Slebenergom o n t a sh" 

(Barnaul) arbeiten Russen. 
Ukrainer. Tataren. Deutsche. Ka­
sachen und Belorussen. Sie ar-

2 DIE Sowjetmenschen bll- 
• den eine einheitliche und 

einträchtige Familie. Jedes Volk 
unseres multinationalen Staates 
hat seine nationalen Charakter 
Züge. Doch vieles haben die Bür- 
5er der UdSSR gemein: Das er- 

abene Ziel Ihrer friedlichen Ar­
beit. die Liebe zu Ihrer sozialisti­
schen Heimat, die frohe Zuver­
sicht für unsere große und ge­
rechte Sache, den festen Glauben 
an die Richtigkeit der Politik 
unserer Leninschen Partei. Dar­
aus ergeben . sich allgemeine 
Charakterzüge. Am stärksten 
scheint mir in den Bürgern unse- 
des Landes Ihre Hilfsbereitschaft 
für alle unterdrückten Völker, 
für alle entrechteten und benach­
teiligten Menschen ausgeprägt 
zu sein, ihr Haß gegen Jegliche 
Kolonialherrscher und Ausbeu­
ter, gegen Friedensstörer und 
Krlegsprofltler.

3 ICH war zwei Jahre alt.
• als die „Aurora" das Si­

gnal gab zum Sturz der alten 
Welt. Doch diese morsche Welt 
brach nicht leicht zusammen. 
Der Sieg des Oktober forderte 
unzählige Opfer der Werktäti­
gen.

...In unserem Nachbardorf hat­
te sich das Kulakentum zum Auf 
stand erhoben. Dutzende Kommu­
nisten wurden hlngerlchtct oder 
lebendig unters Els gesteckt. Zur 
Niederwerfung der Kulakenban­
den wurden Truppenteile einge­
setzt. Auf einem Marsch zu den 
Unruhstätten machte ein solcher 
Truppenteil in unserem Dorf

auch angehören, sind unter sich 
gute und treue Freunde.

3 ALS die faschistischen
• Eindringlinge unsere 

Heimat überfielen, war Ich kaum 
17 Jahre alt. Ich besuchte die 
XO. Klasse und war schon ein 
Jahr Komsomolze. In diesen für 
Unsere Heimat schweren Tagen 
half Ich zusammen mit meinen 
Kameraden eine Festungslinie 
am Dnepr zu errichten uno einen 
Militärflugplatz anzulegen. A(s 
die Front näherrückte. gingen 
viele meiner Mitschüler an die 
Front. Ich arbeitete In der 
Kriegszelt In einem MUltärbe 

beiten wie in einer Internationa­
len Familie. einträchtig und 
schöpferisch. Ich selbst habe ei­
ne glückliche Familie mit einer 
Russin gebildet.

Wenn Ich meinen Sohn Serjo- 
sha auf die Arme nehme, möchte

„Mir scheint, es freut sich die ganze Heimat... 
Valentin Schaufler mit seinem Sohn Serjosha

halt. Diese Einheit war aus Ar­
beitern von Tula, formiert. Die 
Soldaten waren zerlumpt und 
verlaust. Der Hunger schaute ih 
nen aus den Augen. Sie ließen 
sich völlig erschöpft In unserer 
Straße auf die Erde nieder und 
schliefen sofort ein. Nach einer 
Welle brachte Ihr Kommandeur 
Brot und Pferdewurst. Sie rieh 
teten sich auf und kauten bald 
mit vollen Backen. Ich saß — 
kaum vier Jahre alt — am Fen­
ster und sah aus der Ferne zu. 
Schon zwei Tage hatte ich nichts 
gegessen. Der Hunger war stär­
ker als die Angst vor den be­
waffneten Männern. Schüchtern 
näherte Ich mich den Soldaten 
und streckte die Hand aus.

Die Männer sahen mich ver­
wirrt an. Dann betrachtete einer 
prüfend sein Stück Brot und die 
Wurst In der Hand. Er zog ein 
Messer aus den Fußlappen und 
schnitt mir ein kleines Stückchen 
Brot und auch etwas Wurst ab. 
„Hast auch Hunger. armes 
Kind”, sagte er. Seinem Beispiel 
folgten die übrigen Soldaten. 
„Für diese kämpfen wir doch", 
sagten einige, was Ich zwar ver­
stand. damals aber noch nicht be­
griff, denn sie meinten damit, 
daß sie für die Zukunft Sowjet­
rußlands kämpften.

Das ungewaschene Hemdchen 
voll kleiner Stückchen Brot und 
Wurst, kam ich nach Hause 
gerannt. Die Mutter weinte vor 
Glück: Für einige Tage waren 
wir wieder gerettet.

Wenn ich mich Jetzt an diesen 
Vorfall aus meiner Kindheit erin­
nere, denke ich jedesmal: „Mein 
Sowjetland, du wurdest In Blut 

trieb des Urals. der Munition 
für die Front lieferte. Hier ar­
beiteten viele 15—17Jährlge 
Jungen und Mädchen. Wir taten 
alles. was In unseren Kräften 
stand, damit unser Volk über 
den Faschismus siege. Das 
Schicksal unseres Vaterlandes 
was das Schicksal eines Jeden 
von uns.

4 IN UNSERER Schule sind 
• 57 Lehrer tätig. Die Leh 

rerln der russischen Sprache und 
Literatur G. MJan Ist eine Ko­
reanerin. die andere Russisch­
lehrerin. Totljewskaja — eine 
Ukrainerin, die Gesch|thlslehre-

Ich Ihm mit den Worten seines 
Großvaters sagen:

..Mir scheint, es freut sich 
die ganze Heimat.
cs freuen sich Taler und 

Höhn. — 
Das Leben Ist wonnig.
das Leben Ist sonnig.
das Leben Ist wunderschön."

5 ZU Ehren des 50. Jahres-
• tages seit dem Bestehen 

der UdSSR hatten wir uns ver 
pflichtet, das Kesselaggregat 17 
mit der Stundenkapazität von 
210 Dampflonnen und einen Ge- 
lelsbagger von 16 Tonnen Hebe­
kraft vorfristig In Betrieb zu ge­
ben. Der erste Punkt wurde mit 
45 Tagen Zeltvorsprung erfüllt, 
der zweite wird dieser Tage er­
ledigt. Hervorragende Leistun­
gen hat die Brigade des Kommu­
nisten Woldemar Stumpf aufzu­
weisen. Die Schlosser dieser Bri­
gade und die Schweißer meines 
Arbeitsabschnitts leisten die ver­
antwortungsvollsten Arbeiten.

durch folgendes zu ergänzen: 
Valentin Schaufler ist In seinem 
Kollektiv ein geschätzter Mann. 
Seine erfolgreiche Produktions­
tätigkeit als Bauleiter eines Ab 
Schnitts Ist von großer gesell 
schafülcher Arbeit begleitet. Va 
lentln ist Mitglied des Partejko 
mltees der Bauverwaltung und 
Sekretär der Parteiorganisation 
des Montageabschnitts von „Slb 
.energomontash”.

und Schmerz geboren, hast von 
Jung auf viel erleiden müssen, 
aber schon bei deinen ersten 
•Schritten reichtest du mir, selbst 
entkräftet, hilfsbereit die Hand. 
Auch in deinen schwersten Stun­
den stand 1m Blickfeld deines 
Wirkens und Trachtens der Men 
sehen Wohl und Glück. Was wä­
re aus mir geworden. wenn du 
nicht wärst"-

4 ICH habe 57 Jahre auf 
• dem Buckel. Davon lebte 

Ich gleichberechtigt 13 Jahre un­
ter Russen, acht Jahre unter Ka­
sachen und drei Jahre unter Us­
beken. Mein Busenfreund der 
letzten Vorkriegsjahre war ein 
Tatare, In den ersten Nach- 
kriegsjahren stand Ich In besten 
Beziehungen mit einigen Kal­
mücken. Und auch Jetzt zählen 
zu meinen Freunden Deutsche, 
Russen, Ukrainer und Altaler. 
Meine Kinder halten die russi­
sche Sprache für Ihre Mutterspra­
che und meine Enkelkinder sind 
nicht nur nach Ihren Namen Rus­
sen. Wer wollte da sagen, daß 
Ich nicht ständig das Gefühl ha­
ben muß. Mitglied einer großen 
multinationalen Völkerfamllle zu 
selnl

5 ZU EHREN1 des 50. Jubl 
• läums meiner Heimat 

möchte Ich den sowjetdeutschen 
Leser näher mit der Poesie ande­
rer Völkerschaften unseres Lan­
des vertraut machen. Zu diesem 
Zweck verdeutschte Ich etwa 800 
Verszellen von kasachischen, 
Uber 200 Gedichtzellen von bal­
karischen, Dutzende Verse von 
russischen und ukrainischen 
Dichtern. Übersetzte einige Ge 
dichte aus der altalschen Spra­
che. Dem Gründungstag der 
UdSSR ist auch mein Sonetten­
kranz „Geschwister” gewidmet.

rin Galijewa — eine Tatarin, 
die Chemielehrerin Makarowa — 
eine Russin, der Geschlchtslehrei 
Abdlldabekow — ein Kasache, 
der Mathematiklehrer Amon — 
ein Deutscher.

Dieses multinationale Lehrer­
kollektiv unserer Schule lebt und 
arbeitet wie eine einige Familie.

- UNSERE Lehrer bemühen
*-'• sich, den Schülern gedle 

gene Kenntnisse zu geben, damit 
unsere Zöglinge den 50. Grün­
dungstag der UdSSR mit ausge 
zeichneten Erfolgen Im Lernen 
und in der gesellschaftlichen Ar­
beit begehen können.

Ich selbst habe viele Brief­
freunde in anderen sozialisti­
schen Ländern, die ich über die 
Errungenschaften unserer Hei­
mat in diesen 50 Jahren Infor­
miere.

(Wird fortgesetit.)

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
stellte fest, daß in der UdSSR ei­
ne entwickelte sozialistische Ge- 
Seilschaft errichtet worden ist. Die 
Schaffung einer solchen Gesell­
schaft wurde 1967 vom VII. Par­
teitag der SED zur Programmaui- 
gabe proklamiert (und 1971 vom 
VIII. Parteitag der SED bestä­
tigt). ähnliche Aufgaben wurden 
1969 vom X. Parteitag der Ru­
mänischen Kommunistischen Par­
tei. 1971 vom XIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Tsche­
choslowakei und 1971 vom X. Par- 
teitae der Bulgarischen Kommuni­
stischen Partei formuliert.

Die Lösung der Aufgabe des Auf­
baus und der Vervollkommnung 
der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft erfordert die Klarstellung 
folgender Fragen: die Etappe des 
sozialistischen Aufhaus' und der 
Platz des entwickelten Sozialismus, 
das Wesen der neuen Etappe, die 
allgemeinen und spezifischen Cha­
rakterzüge des entwickelten Sozia- 
lismus. die Probleme des Über- 
Ks zum Kommunismus, Ohne 

auf all diese Fragen einzuge­
hen. wollen wir im unteren die 
wichtigsten Etappe des sozialisti­
schen Aufbaus und .den historischen 
Platz des entwickelten Sozialismus 
behandeln.
Die marxistisch-leninistische 
Voraussicht und der Sozialis­
mus

Einer der wichtigsten Wesens, 
züge des Marxismus-Leninismus 
besteht darin, daß er es ermög­
licht. nicht nur den Verlauf der 
gesellschaftlich-ökonomischen Um­
gestaltungen richtig zu verstehen, 
sondern auch die Zukunft voraus— 
Zusehen.

Schon lange vor der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution for­
mulierten Marx und Engels nicht 
nur eine Reihe außerordentlich 
wichtiger Gesetzmäßigkeiten des 
Übergangs vom Kapitalismus zum 
Sozialismus. sondern lieferten 
auch die erste wissenschaftliche 
Charakteristik der beiden Phasen 
der kommunistischen Formation — 
des Sozialismus und des Komrnu- 
nismus.

Gestützt auf die Analyse der 
Verhältnisse des Imperialismus, auf 
die praktischen Erfahrungen der 
ersten Jahre der Sowjetmacht, 
entwickelte W. I. Lenin die An­
schauungen von Marx und Engels 
schöpferisch weiter und leistete ei­
nen wesentlichen Beitrag zur mar­
xistischen Lehre vom Sozialismus. 
Indem Lenin die konkreten Wege 
zur Schaffung einer neuen Gesell­
schaft in der Sowjetunion festleg­
te. entdeckte er zugleich eine Rei­
he für alle Länder gemeinsamer 
Gesetzmäßigkeiten des sozialisti­
schen Aufbaus, zeigte er. daß die­
ser Prozeß, der einige Stufen und 
Etaopen besitzt, überall unter den 
Bedingungen des Klassenkampfes 
gegen die Ausbeuter erfolgt, der 
von der Arbeiterklasse, yon allen 
Werktätigen unter Leitung der 
Kommunistischen Partei geführt 
wird- Die sozialistischen Umgestal- 
tungen der Ökonomik können, wie 
Lenin voraussagte, durch die Schaf­
fung des Volkseigentums und des 
genossenschaftlichen Eigentums 
vollzogen werden: der Aufbau der 
neuen Gesellschaft erfordert die 
Anwendung der Prinzipien der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung, 
der persönlichen materiellen Inter­
essiertheit der Werktätigen, der 
planmäßigen Nutzung der Ware- 
Geld-Beziehungen im Interesse der 
Werktätigen und die Nutzung ma­
terieller und moralischer Stimuli 
zur Arbeit. Dank dem Genie Le­
nins hat die marxistische Konzep­
tion des Sozialismus ihre gegen­
wärtigen Grundzüge erlangt. Treu 
der marxistisch-leninistischen Leh­
re vom Sozialismus, seine allgemei­
nen Prinzipien mit den konkreten 
Bedingungen unseres Landes er­
folgreich vereinend, entwickelt und 
bereichert die Kommunistische Par. 
tei der Sowjetunion diese Lehre im 
Verlaufe ihrer Realisierung.

Etappen des Werdegangs 
und der Entwicklung 
des Sozialismus

Die neue Gesellschaftsordnung, 
die in den sozialistischen Ländern 

In den Gissar-Bergen (Usbekische SSR) wurde 
ein reiches Vorkommen von Buntmetallen — Kup­
fer, Zink. Biel—entdeckt. Das entlegene Bergtal 
Chandisa Ist Jetzt Im ganzen Land bekannt. Hier 
prospektieren Geologen, Bohrmeister und Berg­
arbeiter die unterirdische Schatzkammer. Aus­

rüstungen. Sprengstoff, Lebensmittel und andere 
Güter werden per Hubschrauber hierher befördert, 

UNSER BILD: (von 1. n. r.) Chef des geologi­
schen Prospektierungstrupps Albck Mussajew, der 
Geologe Nikolai Sobolew und der Obcrbohrmelster 
Juri Iwanow un der Schürfungsstelle.
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entstand, zeigte bereits klar ihre 
Vorzüge vor dem Kapitalismus, 
und diese Vorzüge werden umso 
anschaulicher, je entwickelter der 
Sozialismus wird, je weiter sich 
die Gesellschaft auf dem Weg zum 
Kommunismus vorwärtsbewe^. Wie 
lange dauert nun die Sozialisti­
sche Entwicklungsphase, welchen 
historischen Platz nimmt der ent­
wickelte Sozialismus auf dem Weg 
zum Kommunismus ein?

Bekanntlich haben die Begrün­
der des wissenschaftlichen Kommu­
nismus folgende überaus wichtig 
historische Entstehungs. und Ent­
wicklungsphasen . des Kommunis­
mus vorausgesagl: Übergangspe­
riode. Sozialismus. Kommunismus. 
Die historischen -Erfahrungen des 
Sowjetvolkes, und der Völker der 
anderen sozialistischen J.änder be­
stätigen die Richtigkeit dieser 
Voraussagung. Indem Marx und. 
Engels die allgemeine Perspektive 
darstellten. nannten sie keine 
Obergangstermine, keine detailier- 
ten Entwicklungsetappen, sie konn­
ten sich diese Aufgabe nicht ein­
mal stellen, da dazu noch keine 
nötigen Voraussetzungen und prak­
tischen Erfahrungen vorhanden wa­
ren.

Die ersten Schritte des soziali­
stischen Aufbaus in der UdSSR ge­
statteten es W. I. Lenin, eine Rei­
he wichtiger Thesen über die ver­
schiedenen Stufen der Übergangs­
periode. über die Etappe des So­
zialismus selbst sowie des Kommu­
nismus zu formulieren. Gerade im 
Zusammenhang damit wird in den 
Leninschen Arbeiten erstmals der 
Terminus „entfaltete sozialistische 
Gesellschaft" gebraucht (Ges. Wer­
ke. Bd. 36.. S. 139. Bd. 40. S. 104, 
russ.).

Jetzt verfügen die h^arxisten-Le- 
ninisten über solche Voraussetzun­
gen. Die Erfahrungen des soziali­
stischen Aufbaus schufen' nicht nur 
die Möglichkeit, sie erfordern ge­
radezu eine Weiterentwicklung der 
Leninschen Gedanken von einer 
detailierteren Periodisierung der 
sozialistischen Gesellschaft.

Worin besteht das Wesen dieser 
Erfahrungen’ Erstens, das prakti­
sche Leben der sozialistischen Län­
der hat anschaulich bewiesen, daß. 
obwohl der Sozialismus und der 
Kommunismus viele gemeinsame 
Charakterzüge haben, die Wirt­
schaftsordnung im Sozialismus 
nicht mit der Wirtschaftsordnung 
im Kommunismus identisch Ist 
Das ermöglicht es. die Etappen ih­
rer eigenen Entwicklung, die Wege 
des Hinüberwachsens des Sozialis­
mus in den Kommunismus genauer 
zu bestimmen.

Zweitens, führten die histori­
schen Erfahrungen zu Augen, wie 
kompliziert es ist. dem Kommunis­
mus adäquate Produktivkräfte zu 
schaffen, offenbarten sie die gro­
ßen Möglichketien. die die soziali­
stischen Produktionsbeziehungen in 
sich haben und zeigten die Not­
wendigkeit Ihrer vollständigen Aus­
nutzung. was eine wesentliche 
Dauer der sozialistischen Entwick- 
lungspbase prädestiniert. Es ist 
jetzt offensichtlich, daß der Sieg 
des Sozialismus eine neue Etappe 
in der beschleunigten Entwicklung 
der Produktivkräfte und in der Ver­
vollkommnung der gesellschaftli­
chen Beziehungen, eine Ertappe der 
Entwicklung des Sozialismus auf 
eigener Grundlage, auf dem Fun­

dament der sozialistischen Bezie­
hungen cinlcitet.

Dritten?, zejgen die Erfahrungen, 
die nicht nur in der Sowjetunion 
gesammelt wurden, sondern auch 
In anderen Ländern, die die Grund­
lagen des Sozialismus geschaffen 
haben, daß die Schaffung der ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft eine unmittelbare Aufgabe 
der Entwicklung des Sozialismus 
auf der Grundlage der eigenen ge­
sellschaftlichen Beziehungen dar­
stellt.

Viertens, zeigen die Erfahrun­
gen der Sowjetunion, daß die Er­
reichung der Stufe des entwickel­
ten Sozialismus durch' die Gesell­
schaft nicht bedeutet, daß die Mög­
lichkeiten des Sozialismus erschöpft 
wären. Die Schaffung der mate­
riell-technischen Basis des Kom­
munismus wird zur unmittelbaren

Aufgabe. Wie auf dem XXfV Par­
teitag der KPdSU festgestellt wur- 
de, ermögliche nur die Erreichung 
der Etappe des entwickelten. So. 
zialismus ..mit der praktischen 
Durchführung der uns im Part^j; 
Programm und von den letzt wj 
Parteitagen gestellten Aufgab« «Im 
Schaffung der matericll-techniidiffl 
Basis des Kommunismus zu bcgile 
nen“.

Die materiell-technische Basii»des 
Kommunismus stellt gerade die Ge­
samtheit der entscheidenden irn^ 
teriellen Bedingungen dar, oljne 
die sich die neuen, höheren Bezie­
hungen nicht herausbilden können. 
An der Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus werden wir nicht nur im lau­
fenden Planjahrfünft arbeiten.-son­
dern auch in den darauffolgenden 
Jahren durch die weitere Nutzung 
der noch nicht erschöpften .Mög­
lichketien der sozialistischen ‘ Pt<w 
duktionsbeziehungen, d. h. im Rah­
men der sozialistischen Entyijrk- 
lungsphase.

Der XXIV. Parteitag unterstrich 
mit aller Entschiedenheit, daß die 
Hauptaufgabe jetzt darin besteht, 
bei der Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus die Errungenschaften der wis­
senschaftlich-technischen Revolution 
mit den Vorteilen des Sozialismus 
zu vereinigen.

„In ihrer Arbeit ‘ zur Vervoll­
kommnung der Leitung der Volks­
wirtschaft". so wurde im Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
betont. „verfolgt unsere Partei 
konsequent den Kurs der richtigen 
Verbindung von weisungsmäßig pr. 
teilten Aufgaben seitens der zen­
tralen Organe mit der Anwendung . 
ökonomischer Hebel zur Einfluß­
nahme auf die Produktion. Diese 
Hebel — wirtschaftliche Rech­
nungsführung. Preis, Gewinn. Kre­
dit. Formen der materiellen Stimu­
lierung usw. — haben die Aufga­
be. ökonomische Bedingungen zu 
schaffen, die zu einer erfolgreichen 
Tätigkeit der Produktionskollekti­
ve, der Millionen Werktätigen bei­
tragen und eine begründete Bewer­
tung ihrer Arbeitsergebnisse si­
chern. Die Notwendigkeit der ge­
nauen Messung der Arbeit und der 
Konsumtion erfordert die kluge 
Ausnutzung all dieser Hebel und 
die Vervollkommnung der Ware- 
Geld-Beziehungen.“

Alles das zeugt davon, daß in 
unserem Land, das die materiell- 
technische Basis des Kommunismus 
schafft, die Möglichkeiten der so­
zialistischen Produktionsbeziehun­
gen bei weijem noch nicht er­
schöpft sind, die Entwicklung geht 
im Rahmen der sozialistischen Pha­
se weiter.

Von einer solchen Auffassung 
der historischen Erfahrungen der 
sozialistsichen Länder ausgehend 
und gestützt auf die marxistisch- 
leninistische Methodologie, kann 
man folgende obligatorische Etap­
pen und Abschnitte der sozialisti­
schen Entwicklung nennen, die auf 
die revolutionäre Behauptung der 
Macht durch die Arbeiterklasse fol- 
Sen: die Übergangsperiode, die mit 
er Schaffung der Grundlagen des 

Sozialismus abschließt (diese Pe­
riode endet beim Vorhandensein 
entsprechender materiell-technischer 
Voraussetzungen mit dem Sieg der 
sozialistischen Produktionsbezie­
hungen). die Entwicklung des So­
zialismus auf eigener Grundlage, 
auf dem Fundament der Sozialist!- . 
sehen Produktoinsbeziehungen- mit 
der Aufgabe, die entwickelte so­
zialistische Gesellschaft zu errich­
ten; die Schaffung der materiell- 
technischen Basis des Kommunis­
mus, die die Nutzung aller Pun­
zen des entwickelten Sozialisrpps 
voraussetzt mit dem Ziel, Voraus- ( 
Setzungen für das allmähliche Hin” 
überwachsen dös Sozialismus In 
den Kommunismus vorzuberéifért.

Das sind die wichtigsten Étap- ; 
pen des Werdegangs unâ der. £nt- ;, 
Wicklung des Sozialismus, das ist .• 
der historische Platz der entwickel- T* 
ten sozialistischen GcsellschalL „ .

A. BUTENKO, 
Doktor der Philosophie, Pro­
fessor

(APN)

______ i O 1. November 1971



. Alexander Heinrich, Schö-

UNS&n RICHTPUNKT

ler der 8. Klasse der Ost- 
rowskhSchule in Schemo- 
naicha, Gebiet Ostkasach­
stan, besucht schon das vier­
te Jahr die Kfndersportschu- 
le. Er ist Basketballspieler.

Foto: D. Neuwirt

Der Sonnenaufgang unseres Landes nahm 
seinen Anfang in den Oktobertagcn 1917. 
Mit der Revolution begann die Geschichte 
des Sowjetstaates. Immer größer wird die 
Zahl der Jahre zwischen jenem Anfang und 
dem heutigen Tag. Am 7. November werden 
es 55 sein. Mögen seit jenem ersten Tag 
noch soviel Jahre verstreichen, doch nie 
werden wir ihn vergessen, wie man einen 
Sonnenaufgang nie vergißt. Auf allen We­
gen sind die Ideen der Großen Oktoberrevo­
lution unser Richtpunkt.

Wir sind Nachfolger kühner Menschen, 
die nicht einverstanden waren, den unabän­
derlichen Lauf der Zeit abzuwarten. Sie rück­
ten den Zeiger der Geschichte um ein Jahr­
hundert voran. Wir dürfen unseren Schritt 
nicht verlangsamen. Wir beeilen uns, jeden 
Tag mit Nutzen zu verleben.

Die Zeit verstreicht, doch das helle Licht 
der Revolution erblaßt nicht. Die Revolution 
währt fort. Ihr Widerschein leuchtet auf un­
serem Banner, auf unseren roten Pionler- 
halstüchcrn.

Bekanntschaft
mit Sergos 
Pflegetochter

Bis zum atzten 
Atemzug .

Sechs Kinder zählte die 
Familie. Serjosha war der äl­
teste. Leonti Kusmitsch. Ser­
gejs Vater, war Tagelöhner, 
später Postträger, dann Ar­
beiter. Die Mutter, ebenfalls 
eine Tagelöhnerin, war tags­
über beschäftigt. Der früh 
großgewordene Serjosha hat­
te seine kleinen Schwestern 
zu besorgen.

Nach der Großen Oktober­
revolution wurde Leonti Kus­
mitsch Mitarbeiter eines De­
putiertensowjets und Post- 
kommissar. Doch nicht fest 
genug hatte sich die Sowjet­
macht in Akmolinsk einge­
bürgert. Am 3 Juni 1918 — 
ein konterrevolutionä rer 
Streich. Serjoshas Vater wur­
de verhaftet. Er lernte die 
„Todeskammern“ des Ata­
mans Annenkow kennen, war 
eine Zeitlang in den Konzen­
trationslagern bei Omsk. Ser­
gej glaubte fest, sein Vater 
müsse zurückkehren. Seine 
Hoffnung verwirklichte sich, 
als die Rote Armee Akmo­
linsk zum zweitenmal be­
freite. _

Der Vater kehrte zurück. 
Vieles erzählte er seinem

Sohn, mit dem es sich jetzt 
wie mit einem Erwachsenen 
sprechen ließ.

„Es gibt auch Partfigehil­
fen". behauptete der fünf­
zehnjährige Halbwüchsige, 
als er später seine Kamera­
den agitierte, eine Kqmso- 
molzelle zu gründen.

Nach Sergej traten der 
Komsomolzelle seine Freun­
de bei — Igor Komarow, 
Fjodor Tschadow. Alexander 
Nasowitin, Wassili Kusne­
zow, Antonina und Alexej 
Tweritins. Die Zelle war zu­
verlässig. mehrmals über­
prüft. der Sache der Revolu­
tion ergeben. Sergej wurde 
als Sekretär gewählt.

Die Jungen und Mädchen 
mit den Komsomolausweisen ■ 
halfen der, Überfluß an Ge­
treide bei den Kulaken zu 
beschlagnahmen. Sie bauten 
das Leben in ihrem Dorf von 
Grund auf um. Dann kamen 
Gerüchte in Umlauf, daß im 
Dorf Nikolskoje die Bande 
von Koshedub aufgetaucht 
ist. Die Komsomolzen traten 
dem TschON — Sondertrupp 
— bei.

An einem kalten Februar-

morgen, als der Tag eben 
zu grauen anfing, näherte 
sich Koshedubs Bande Ale 
xejewka. Die Komsomolzen 
verteidigten ihr Dorf bis zum 
letzten Atemzug. Die Kräfte 
waren ungleich. Sergej Wer- 
ba und seine Freunde, die 
Komsomolzen Grekow, So­
rin. Nowat,.Shimolowski. No­
wikow. Nasowitin, Nasarow, 
Worobjow. Beloussow, die 
Brüder Katschalows wurden 
erschossen. Diejenigen, die 
am Leben blieben, rächten 
sie.

Mehr als 50 Jahre sind 
seither verstrichen. Im Zen­
trum von Alexejewka. Gebiet 
Zelinograd, steht ein Denk­
mal- den Helden-Komsomol- 
zen.

Es waren ihrer 23. Ihre 
Namen sind in Marmor ge­
meißelt. Die Menschen wer-, 
den die Helden nie verges­
sen.’ Der Stadtpark, wo sich 
das Denkmal befindet, führt 
den Namen Sergej Werbas. 
Der Name des ersten Komso 
molanführers wurde auch der 
2. Mittelschule in Alexejewka 
verliehen. Unter der Leitung 
des Schuldirektors und der 
Pionierleiter sind die Pfad­
finder ständig auf Suche nach 
Materialien über ihre helden­
mütigen Landsleute.

Aus „Drushnyje rebjata'

„Der Flug 
zur Sonne“

Es war im letzten Jahr 
des Gro’ßen Vaterländischen 

i Krieges. Im Konzentrations­
lager auf der Insel Usedom 
in der Nordsee entstand ei­
ne illegale Organisation. 
Die faschistischen Henker 
nutzten Banditen, Räuber 
und Verbrecher aus, um die 
Teilnehmer der illegalen 
Organisation zu vernichten. 
Die schrecklichste Strafe 
für einen Häftling war die 
zehntägige Prügelei, nach 
der der Sträfling unver­
meidlich starb. Auch Mi­
chail Dewjatajew wurde zu 
dieser Strafe verurteilt. Man 
prügelte ihn bestialisch. 
Nach acht Tagen gelang es 
dem entkräfteten und un- 

T erernährten Mischa Dewja­
tajew, aus dem faschisti­
schen Lager zu fliehen. Zehn 
Häftlinge entkamen der fa­
schistischen Hölle, überflogen 
glücklich die Frontlinie und 
landeten auf sowjetischem 
Boden.

Das Buch über diesen 
Heldenflug unter dem Ti­
tel „Der Flug zur Sonne" 
(Poljot k solnzu) ist un­
längst im Verlag „DOSAAF“ 
erschienen. Es enthält vie­
le Beispiele der Völker­
freundschaft. Auch in der fa­
schistischen Hölle blieben 
die Sowjetmenschen der Völ­
kerfreundschaft treu. Auch 
dort kämpften Schulter an 
Schulter Russen und Ukrai­
ner, Mordwinen und Tsche­
chen. Michail Dewjatajew, 
Held der Sowjetunion und 
Autor des Buches, erzählt, 
wie er einmal im Konzentra­
tionslager Sachsenhausen aus 
einer zum Tode verurteilten 
Gruppe in die Gruppe der 
Sträflinge geriet und somit 

.. vorn Tode gerettet wurde.

G. ÖHLSCHEID
Grosny

Grigori Ordshonikidsc war eitler der georgischen Arbei­
terführer, seit 1921 Mitglied des Zentralkomitees und 1930 
Mitglied des Politbüros der KPdSU. Er leitete den Aufbau 
der Schwerindustrie in der Sowjetunion. Bis 1937 war er 
Vorsitzende des Obersten Volkswirtschaftsrats.

Hier bringen wir einen Beitrag von G. Stein aus Grosny 
über Sainab Tutbcridse, die Sergo Ordshonikidse gut kann-

Seit zwei Jahren haben 
sich die jungen Touristen von 
Grosny mit dem Leben und 
Kampf des hervorragenden 
Leninisten Sergo Ordshoni­
kidse bekannt- gemacht. Man 
las Bücher, Zeitungen und 
Zeitschriften, vor allem aber' 
wurden Augenzeugen aufge­
sucht, die mit Sergo Schul­
ter ân Schulter kämpften. 
Die jungen Touristen be­
suchten die Orte, wo Sergo 
Ordshonikidse in den Jahren 
des Bürgerkrieges tätig war, 
fanden im Ordshonikidse-Mu- 
seum in Mushitschi seltene 
Fotos und' Dokumente, ver­
folgten den Kampfweg des 
Kommissars über die Kau­
kasusberge und machten in 
Tbilissi halt. Hier trafen sie 
Sergos Pflegetochter, die be­
kannte georgische Schauspie­
lerin. heutzutage Rentnerin, 
Sainab Tutberidse.

Sainabs Vater, ein angese­
hener Revolutionär, wurde 
von den Menschewiken ums 
Leben gebracht, als sie noch 
ein kleines Kind war. Nach 
Vaters 
Sergos 
men.

Vor 
Sainab

i Grosny. Die jungen Touri- 
i sten zeigten ihr das Museum 
I in der Republik-Touristen- 
i Station. Die Ausstellung „Der 

Kampfweg des außerordent- 
i liehen Kommissars“ nimmt 
I die ganze Wand ein. Fotos, 
■ die auf der Tafel keinen 

Platz fanden, wurden in zwei 
. großen Alben untergebracht. 

Lobend besichtigte Sainab 
die Ausstellung und erzählte 

i dann den jungen Touristen 
Einzelheiten auJ dem Leben 

, Sergo Ordshonikidses.

„Unvergeßlich war für 
mich das Jahr' 1922“, sagte 
sie. „Zum ersten Mal kam ich 

’ aus Tbilissi nach Moskau. 
Hier führte mich Sergo zu 
Wladimir Iljitsch Lenin. Ich 
lernte auch Nadeshda Kon­
stantinowna kennen, und wir 
wurden später gute Freun­
de.“

Die bekannte Schauspiele­
rin war viele Jahre in Mos- 

, kau im Bolschoitheater be- 
, schäftigt. Sie kannte persön­

lich Lunatscharski und 
main Rolland, Gorki 

। Stanislawski. Über ihre 
gegnungen mit diesen 
vorragenden --l./.l...

. ten schreibt Sainab Tutberid­
se in ihrem Buch, an dem sie 

einigen Tagen kam gegenwärtig arbeitet und das 
Tutberidse nach in Bälde erscheinen wird.

Lenin lebt 
immerfort

Musik: S. TULIKOWWorte: L. OSCHAN1N

Tag für Tag zahlt je - des Jahr sei-nen Zei-

ten- lauf nach Stun -den; doch aus un -sern Her-

zen ist le -nins Na me nicht ver - schwun-den ■ 
Mn i n

Le - nin lebt im -mer-fort mit

Tod wurde Sainab in 
Familie aufgenom-

Ro- 
und 
Be-

.. _____ her-
Persönlichkei-

mit dir im Lied ist er, ist

je - dem Ort in - dei nen Freu den und

-nun - gen;

mir lebt er //er

dei- nes Glucks Ge -wahr.

Von 1949 an schreiben die 
Pioniere und Pfadfinder der 1. 
Schule von Tekell, Gebiet Tal­
dy-Kurgan, die Geschichte ihrer 
Pionierfreundschaft auf. Schon 
lange sind diejenigen, die die 
ersten Zellen in das Album ein­
getragen haben, erwachsen. Ihr 
Werk wird von Ihren Nachfol­
gern fortgesetzt.

UNSER BILD: Die Pioniere 
aus der Klasse 7a lesen in der 
Geschichte ihrer Pionierfreund­
schaft nach.

Foto: V. Wiedmann

Tag für Tag zählt Jedes Jahr 
seinen Zeltenlauf nach Stunden; 
Doch aus unseren Herzen Ist 
Lenins Name nicht verschwunden.
Refrain:
Lenin lebt Immerfort 
mit dir an Jedem Ort, 
In deinen Freuden und Hoffnungen; 
mit dir Im Leid ist er, 
Ist deines Glücks Gewähr, 
In dir und in mir lebt er.

Als das Sowjetmorgenrot 
brach die Finsternis der Erde, 
sagte er. daß wir das Glück 
für die Menschen schaffen werden.
Refrain.
Und wir folgen der Partei, 
preisen unser Land In Taten, 
gehn den großen Weg, den einst 
wir mit Ihm beschritten hatten.

Refrain. ... .
Deutsch von W. Ekkert

Vor allem—gute
In der 44. Mittelschule 

des Obst- und Weinbausow­
chos in Merke wird jeden 
Sommer unter der Leitung 
der Biologielehrerin Valen­
tina Nesterenko eine Schü­
lerbrigade gebildet. Auch in 
diesem Sommer verrichteten 
die Kinder große Arbeit. Sie 
sammelten 800 Kilo Sta-

Kenntnisse
chelbeeren, mehr als 2 Ton­
nen Erdbeeren, 33 Tonnen 
Apfel. Galja Haag, Anja Sa- 
watzki,1 Nelly Kepling, Ella 
Steinke und viele andere 
legten viel Fleiß an den 
Tag. Sie lernten es, nicht 
nur gut zu arbeiten, son­
dern erholten sich auch vor­
trefflich.

Jetzt besuchen alle Kin­
der wieder die Schule, ma­
chen fleißig die Hausaufga­
ben, veranstalten Schul­
abende.

„Unser bestes Geschenk 
zum Jubiläum werden die 
guten Kenntnisse in allen 
Fächern sein“, sagen sie 
einstimmig.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Die ErZähBung 
gefällt uns

Das dritte Jahr abonieren 
unsere Schüler die „Freund­
schaft“. Sie ist uns von gro­
ßem Nutzen tfeim Erlernen 
der deutschen Sprache. Wäh­
rend der Deutschstunde hat 
jeder Schüler die Zeitung 
auf dem Tisch liegen.

Besonders gefällt den 
Schülern die „Kinder-Freund-

schäft“. Hier lesen sie ver­
schiedenes über das Leben 
und Lernen der Pioniere in 
den sozialistischen Ländern. 
Lieder und Rätsel. Manchmal 
gibt es auch interessante 
Märchen.

Uns allen gefiel ganz au­
ßerordentlich die Erzählung 
„Die Ausreißer“. Mit Unge-

duld warteten die Schüler 
auf die nächste Fortsetzung. 
Sie bitten Onkel Ernst Kon- 
tschak, öfters ähnliche 
Zählungen zu schreiben.

Lilli Dannecker, Liese 
chelis, Sascha Schimpf, 
li Flatt, Witja Geller 
viele andere Schüler haben 
bereits die „Freundschaft“, 
für das Jahr 1973 abonniert.

Er-

Mi- 
Lil- 
und

Ch. KUTZBACH,
Deutschlehrer in Pokornoje

Gebiet Karaganda

Ein falscher

„Wie du schnurrst und wie du murrstf*
„Ich seh" einfach eine Wurst!..“

Foto: Otar Karalaschwllli

Grischa wollte um jeden 
Preis berühmt werden, und 
er beschloß, sich selbst ein 
Denkmal zu setzen. Morgens, 
in aBer Frühe ging er in den 
Park. Dort schnitzte er zu­
nächst seinen Namen und 
sein Geburtsdatum in eine 
Parkbank. Beides war nicht 
z i übersehen. Befriedigt ging 
er weiter. Vor einer alten 
Linde machte er halt. Mit ei­
nem Taschenmesser schnitt 
er das gleiche tief in die Lin­
de ein. 4

Am nächsten Tag nahm er 
•sich die Schulbank vor, dann 
kam der Fahrstuhl an die 
Reihe, später folgte die Wand

Weg
eines neugebauten Hauses. 
Viele Opfer harrten noch ih­
res Schicksals.

Ein Sprichwort sagt: Was 
mit der Feder geschrieben 
wurde, schlägt man mit-der 
Axt nicht wieder heraus.

Leider kann irian das, was 
mit der Azt herausgeschla­
gen wurde, mit der Feder 
nicht wieder in Ordnung 
bringen. Aber vielleicht kann 
man Grischa ändern? Denn, 
um berühmt zu werden,'muß 

man einen anderen Weg ein- 
schlagcn.

G. SCHACHNOWITSCH

Der tropfende Bleistift
Die Behauptung, man kön­

ne einen Bleistift so stark 
drücken, daß Wasser abtropft, 
wird jeder für abwegig hal­
ten.

Zum Beweis nimmt man ei­
nen Bleistift, den man auch 
ausleihen kann, zur Hand, 
drückt recht kräftig, Und 
schon tropft das Wasser von 
der Spitze des Bleistiftes.

Die Erläuterung ist denk­
bar einfach. Man behauptet, 
der Bleistift müsse durch 
Reibung stark erwärmt wer- 
den, ehe der Trick funktio­
niert. Während man nun den 
Bleistift mit der ^echten 
Hand auf der Unterseite des

linken Unterarmes kräftig 
reibt, kommt ja die linke 
Hand automatisch in die Nä­
he des linken Ohres, hinter 
das man vorher ein kleines 
gut mit Wasser getränktes 
Wattekügelchen geklemmt 
hat. Während man reibt und 
auf den linken Ellenbogen 
sieht, ergreift die linke Hand 
unauffällig das Wattekügel­
chen.

In die zur Faust geschlos­
sene linke Hand schiebt man 
von unten den Bleistift ei­
nige Zentimeter hinein, 
drückt kräftig und läßt das 
Wasser an der Spitze ab­
tropfen. Dann gibt man den

Bleistift zur Untersuchung 
und holt im Tempo ein Ta­
schentuch hervor, um sich 
die nasse Hand abzutrock­
nen, wobei man natürlich'das 
Wattekügelchen zurückläßt.
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Mit
Zeitvorsprung

Mit guten Erfolgen geht das große Kollektiv der 
Mitarbeiter der Dienstleistungssphäre des. Gebiets 
Koktschetaw dem 55. Jahrestag des Großen Okto­
ber entgegen.

Vorfristig wurde Im Rayonzentrum Slschu 
tschlnsk die Fabrik für chemische Reinigung In 
Nutzung genommen. In den Rayonzentren Rusajew 
ka und Lenlngrpdskoje wurden ebenso Salons für 
chemische Reinigung mit neuester Ausrüstung In 
betrieb genommen. Die Einwohner dieser drei 
Rayonzentren können Ihre Kleidung an Ort und 
Stelle wieder rein und gebügelt erhalten.

In den Zentren der Rayons Kuibyschew. Aryk- 
Balvk hat man mit dem Bau von zweigeschossigen 
Gebäuden für Dienstleistungskombinate begonnen. 
In Koktschetaw wird ein dgèschosslges Haus der 
guten Dienste gebaut. Schon Im nächsten Jahr wer­
den die Objekte In Nutzung genommen werden. 
Der neue Hauptbetrieb für Reparatur von elektrl 
sehen Haushaltsgeräten läuft auf Volltouren. Ihm 
sind alle Werkstätten des Gebiets untergeordnet.

Erfolgreich wurde In 9 Monaten der Plan für 
Dienstleistungen an der Bevölkerung erfüllt. Man 
erwies den Einwohnern des Gebiets gute Dienste 
für 6 Millionen 537 600 Rubel oder für -11 000 
Rubel über den Plan hinaus, d. h. um eine Mil 
Hon mehr als Im Jahr 1971. Mit Zeltvorsprung ar­
beiten sie auch Im Oktober.

Das Ist das Ergebnis des breit entfalteten Wett 
bewerbs zwischen den Kollektiven der Dienstlei­
stungssphäre. Am 28. Oktober wird 1m Gebiets 
Zentrum Koktschetaw eine Leistungsschau zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der UdSSR eröffnet, 
auf der die fortschrittlichen Wirtschaften des Go 
blets ihre Errungenschaften Im Jubiläumsjahr zur 
Schau tragen.

Auch viele Kollektive der Dienstleistungssphäre 
haben das Recht errungen, mit Ihren Erzeugnissen 
an der Leistungsschau teilzunehmen, darunter 
die Koktschetawer Fabrik für gute Dienste und 
die Konfektionsfabrik, die Dlenstlelstungskomblna 
te von Serenda. Stschutschlnsk. Stepnjak und an­
dere. Ausgestellt werden Damen- und Herrcnklel- 
dung. Erzeugnisse aus Metall. Möbel.

Die Mitarbeiter der Dienstleistungssphäre haben 
sich verpflichtet, den Jahresplan vorfristig, am 25. 
Dezember 1. J. zu bewältigen.

H. EDIGER
Koktschetaw

Neues qus Wissenschaff und Technik

Neue 
sowjetische 
Vakzine

Ein wirksames Präparat ge­
gen die Tollwut haben Wissen­
schaftler des Instituts für Po­
liomyelitis und Vlrusenzephalltls 
In Moskau entwickelt. Seine Zu­
verlässigkeit wurde nachge- 
wlcscn, es verleiht eine sichere 
Imunltät ' und verursacht keine 
Komplikationen.

Bisher wurde die Vakzine aus 
der Gehirnsubstanz angesteckter 
Tiere gewonnen. Das In den Vak­
zinen enthaltene Hirngewebe 
verursachte manchmal schwere 
neurologische Komputationen. 
Die neue Methode wird gestat­
ten. ein Präparat ohne Beimen­
gungen zu gewinnen.

Die neue Vakzine fst sowohl 
für Menschen als auch für Tiere 
geeignet. .

Professor Mldat Sellmow. Lei­
ter des Laboratoriums, das Inter­
nationales Zentrum für Tollwut­
forschung der Weltgesundheits­
organisation Ist, erklärte dem 
TASS-Korrespondenten. daß die 
Forscher an der Vervollkomm­
nung der neuen Vakzine, u. a. an 
der Entwicklung eines hochkon­
zentrierten Präparats, arbeiten. 
Das wird cs ermöglichen, die Be­
handlungszelt wesentlich zu ver­
kürzen.

Die Vakzine wird aus einem in 
Nicrenzellkulturen des Syrischen 
Hamsters gezüchteten Virus zu- 
bcreltct. Dabei wird eine neue 
Stammvariante des Virus verwen­
det, die bei der Einführung In 
den Organismus keine Kompli­
kationen hervorrufe.

(TASS)

Druckluftförderanlagen 
nun auch in Betrieben

Neue Druckluftförderanlagen 
zum Transport verschiedener Gü­
ter auf große Entfernungen wur­
den In der UdSSR geschallen.

Das ganze System besteht aus 
Rohrleitungen. In denen Be­
hälter auf Rädcrp mit Preßluft 
bewegt werden. Experimentell 
wurde nachgewlescn. daß die Be­
hälter auch bei geringen Drük- 
ken leicht vqgwflrtsbewegt wer­
den können. Für die Beförde­
rung eines Behälterverbandes 
von Insgesamt 25 Tonnen Ge­
wicht In einer horizontalen Rohr­
leitung genügt ein Druck von 
0,07 atuc,

Erste Funktionsmodelle solcher 
Systeme sind bereits gebaut 
worden. Eine erste Rohrtrans- 
portanlagc ist bereits in einer 
Moskauer Fabrik In Aktion. 
Durch diese Anlage werden

Werkstücke zwischen Produk 
tlonsehtellungen un<| Lagerräu­
men transportiert.

In Georgien wurde eine Rohr- 
transportleltung zwischen einer 
Kiesgrube und einer Stahlbeton­
fabrik gebaut. Sic Ist über 2 .Ki­
lometer lang und befördert 
6*10 000 Tonnen Material Im 
Jahr.

A. Alexandrow, Leiter des 
Rohrtransportvorhabens, berich­
tete, daß das gesamte System, 
einschließlich der Be- und Ent­
ladearbeiten und der Bewegung 
von Behälterverbänden, automa­
tisch gesteuert wird. Ein Ver 
band besteht aus 6 Behältern auf 
Rädern. Er erreicht eine Ge­
schwindigkeit von 45 Stunden­
kilometern.

(TASS)

DAS IST INTERESSANT

Automat für Filminformation
Im Institut für Automatik und Elektro­

metrie der Sibirischen Abteilung der Aka. 
demie der Wissenschaften der UdSSR 
schuf man eine universelle Einrichtung 
für die Zuführung von Filminformationen 
in die Elektronen-Rechenmaschine — den 
ablastcndcn Automaten SA-I. Er wird 
den Erforschern der Mikrowelt helfen, die 
Zeit der Sichtung von kilometerlangen 
Filmen, die man bei den Experimenten in 
Kernphysik erhält, bedeutend zu kürzen.

Die Messung der Koordinaten der Teilt, 
j chenspuren, die während der Forschun-'

gen mittels des modernen Beschleunigers 
auf dem Film Zurückbleiben, beanspru­
chen gewöhnlich einige Monate. Die neue 
Einrichtung befreit die Wissenschaftler 
von dieser unproduktiven Arbeit.

Im Automaten sichtet man die Filmka­
der mittels eines Lichtflccks auf dem 
Bildschirm der Elektronenstrahlröhre, der 
auf die kleinste Veränderung in der Ab­
bildung reagiert. Nur 4 Sekunden braucht 
man. um ein Bild von 18X24 Millimeter 
zu sichten und die Daten an den Zwi­
schenspeicher der Einrichtung für die An­

häufung und Weiterleitung der Informa­
tion in den Computer zu übergeben.

Der abtastende Automat ist fähig. 
Punkte oder Linien zu sichten, die 40 
Mikroncn voneinander entfernt sind, und 
über 100 Gradationen optischer Dichte 
sogar auf Filmen mit Halbtonabbildung 
zu unterscheiden.

UNSER BILD: Der Mitarbeiter des In­
stituts für Automatik und Elektrometrie. 
Wladislaw Sewastjanow bereitet den 
Automaten für Filminformation zur Ar­
beit vor.

Foto: APN

Filme im November
Im September 1969 hatten sieben 

sozialistische Länder der UNO 
den Entwurf eines Abkommens 
über das Verbot der Entwicklung, 
der Produktion und Akkumulation 
von chemischen und bakteriologi­
schen Wallen und ihre Vernich­
tung unterbreitet. Dieser Entwurf 
wurde breit unterstützt. Doch bald 
war auch klar, daß die USA und" 
einige ihrer NATO-Verbündeten 
der Lösung des Problems entge­
genwirken. Deshalb unterbreitete 
eine Delegation der Sieben soziali­
stischen Staaten dem Abrüstungs­
ausschuß in Genf den Entwurf 
..Konvention über das Verbot der 
Entwicklung, der Produktion und 
Akkumulation der bakteriologischen 
(biologischen) Walle und der Toxi­
ne und ihre Vernichtung".

Ober den Kampf um die Ver­
wirklichung dieser Vorschläge er­
zählt der neue Spielfilm, den der 
Regisseur Sawwa Kulisch 1m- Stu­
dio „Mosfilm" gedreht hat Seine 
erste große Arbeit war die. „Tote 
Saison", den die Zuschauer gut 
kennen. Die Hauptrolle — Profes­
sor Smolenzew — spielt Nikolai 
Sasuchin — ein führender Schau­
spieler des Gorki-Theaters in Kui­
byschew.

Leidenschaftlicher Protest gegen 
den Faschismus in allen seinen 
Erscheinungen, gegen das Men­
schenfeindliche. gegen Krieg und 
Obskurantismus verschiedenster 
Farben sind der Hauptinhalt des 
Films „Ausschuß der neunzehn".

„Fünfzig und fünfzig" so heißt 
ein anderer Streifen des Studios 
..Mosfilm”. Es ist ein Abenteuer­
film. der den sowjetischen Kund­
schaftern und Mitarbeitern der 
Spionageabwehr und ihrem nicht 
leichten und manchmal gefahrrei­
chen Zweikampf mit den Agenten 
des englischen Spionagedienstes 
gewidmet ist.

Die Handlung spielt in unseren 
Tagen. Alles, was wir hier auf 
der Leinwand sehen, beruht auf 
tatsächlichen Ereignissen. Nur die 
Namen der handelnden Personen 
wurden geändert Auch der Schau­
platz und die Zeit sind andere.

Der Titel des Films ist, nach 
den Worten des Regisseurs. Alex­
ander Fclnzimmcr, so zu erklären: 
die Tätigkeit des Kundschafters be­
steht aus 50 Prozent Erfolg und 
50 Prozent Risiko.

Als Kundschafter Wolgin sehen

wir im Film den populären Film- 
schauspieler Wassili Lanowoi. Die 
Rolle des Chefs des 'englischen 
Spionagedienstes spielt der Ver­
diente Schauspieler der RSFSR, 
Wladimir Osenjew. Am Film wir­
ken auch die Schauspieler Igor 
Ledogorow. Irijia Skobzewa. Na- 
lalia Welitschko. Michail Pogor- 
shelski und Gennadi Judin mit

In der ruhmreichen Geschichte 
von Leningrad ist die Gründung 
des Sonderbalailions des berühm­
ten Ishor-Wcrks und dessen Kampf 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges eine heldenhafte 
Seite. Die Arbeiter-Kämpfer ka­
men direkt aus den Schützengrä­
ben zur Schicht in die Hallen un­
ter Grund, die man in Kellern 
und Luftschutzräumen eingerich­
tet hatte. Hier arbeiteten sic für die 
Front. Im Mittelpunkt des Films, 
der darüber berichtet, steht die 
Liebe zweier junger Burschen, die 
Geschichte ihrer Mannbarkeit und 
Stählung des Charakters.

Dieser neue Film heißt: „Ishors- 
ker Bataillion". Die Rollen spie 
len unter anderen: Boris Tschir­
kow. Sergej Plotnikow, Wadim Ja- 
kowlew, Wassili Korsun, Regie: 
Gennadi Kasanski.

„Hört, ihr von drüben!” so heißt 
der Film, in dem eine der mar­
kanten Seiten der Geschichte der 
Freundschaft des sowjetischen 
und des mongolischen Volkes — 
ihr gemeinsamer Kampf gegen die 
japanischen Eindringlinge im Jah­
re 1939 am Fluß Cnalkin-Gol her­
gestellt wird.

Es -ist ein Farbfilm, der vom 
„Mosfilm” gemeinsam mit ,JHon- 
golkino” (MVR) gedreht wurde 
Die Rollen spielen: Michail Ulja­
now. Elsa Leshdej. Wsewolod Sa­
fonow. Tsch. Nerguj, Nurmuchan 
Shanturin u. a. Regie: Boris Jer­
molajew und Badurchan Sumchu. 
die auch die Drehbuchautoren sind.

Die ausländischen Filme werden 
unter anderen mit „Ballade über 
den Wütenden" (Jugoslawien). 
„Wir kaufen einen Feuerwehrwa­
gen" (DDR). „Der durchsichtige 
Tamir" (Mongolei). „Die Falle” 
(Polen). „Menschen unter der Son­
ne" (Syrien) vertreten sein.

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szene aus den: 
Film „Hört, Ihr von drüben"

•UNSERE
Anschrift: 473027 r. 
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Alltag in der DDR

Wenn
der Röntgenzug 
kommt...

Er gehört schon zum gewohn­
ten Bild Im Dori, der alljährlich 
zur Reihenuntersuchung eintref­
fende Röntgenzug. Die Landbe­
völkerung der Deutschen Demo­
kratischen Republik weiß den 
Wert dieser Kontrollen vor dem 
Schirmbild zu schätzen. Erhält 
so doch Jeder einzelne Gewiß­
heit. daß er frei von Tuberkulo­
se und andaren Lungenkrankhel­
ten Ist. In einigen Orten mißt 
man Ihren Blutdruck, läßt Elek­
trokardiogramme schreiben odgr 

■ ein Augenarzt stellt den Augen­
druck fest, um eventuelle Anzel-

chen vom grünen Star bei Zel­
len festzustellen.

Insgesamt 150 mobile Rönt­
genzüge sind In den Landge­
meinden ständig unterwegs. Daß 
sie zur vorbeugender: Untersu­
chung weiterer Krankheiten als 
nur der Tbk genutzt werden 
können, ist vor allem auf den 
starken Rückgang der Tuberkulo­
se zurückzuführen.

Erkrankten 1950 von 100 000 
Einwohnern noch 435 — so wa­
ren es 1971 nur noch 56,9 Neu­
zugänge. Interessant sind in die­
sem Zusammenhang auch die Er­
krankungszahlen bei Kindern im 
Alter von 0 bis 15 Jahren. 1971 
waren es 2.4 auf 100 000. Hler- 
bal handelt cs sich zumeist um 
nicht geimpfte Kinder. Die Zahl 
der Sterbcfälle betrug 1971 bei 
Kindern 0.08 auf 100 000.

Zu den Gründen für die erfolg­
reiche Bekämpfung der Tuber­
kulose in der DDR zählen neben 
der Tuberkuloseschutzimpfung — 
sie erfolgt bereits In den ersten 
Lebenstagen Jedes Neugebore­
nen — die rund 85prozentlge 
Erfassung der Bevölkerung bei 
den Volksröntgenreihenuntersu­
chungen — pro Jahr werden 
10 Millionen Menschen unter­
sucht — sowie der damit verbun­
dene Rückgang an Infektions­
quellen.

Alle Tbk-Erkrankten erhalten 
eine Intensive stationäre Be­
handlung. die erst dann ambu­
lant weitergeführt wird, wenn 
garantiert keine Tuberkelbazil­
len mehr ausgeschieden werden. 
Von Bedeutung dabei ist. daß 
man sich nicht mit einer mikro­
skopischen Untersuchung zufrie­
den gibt, sondern In Jedem Fall 
einen Nachweis auf entsprechen­
den Kulturen vornimmt.

(Panorama/DDR)

Ein Turm mit 
ungewöhn­
lichem Namen

Der größte Teil der mlUefal- 
terllchen Bauten von Tallinn hat 
Eigennamen. Es gibt die -Uauser- 
gruppen „Drei Schwestern^'. 
..Zwei Brüder". „Vater und 
Sohn”. Doch der berühmteste 
Bau Ist wohl der Turm „Kleck- 
ln-de-Kök" was bedeutet Guck 
In die Küche. „Der Turm Ist 500 
Jahre alt.

. Man erzählt, daß während der 
Errichtung des Turmes In der 
Stadt eine hohe Steuer . auf 
Kaffee bestand und die Hüter 
vom sechsten Stockwerk gute 
Sicht auf alle Dächer der, nahe­
liegenden Häuser hatten. Nach 
dem Rauch aus den Schornstei­
nen wurde bestimmt. In welchem 
Haus Kaffee gekocht wird,, unfi 
der Herr desselben mit Steuern 
belegt. Von hier stammt der Na­
me des Turmes.

Im XV. —XVI.. Jahrhundert 
war dieser Turm ein moderner 
Verteidigungsbau. Am Fuß des 
Turms sind die Wände fast 4 
Meter dick, aus den Schießschar­
ten konnten zugleich 30 Ge­
schütze schießen. Zum Andenken 
an eine Belagerung der Stadt 
wurden an der Stelle, wo im 
Turm eine Bresche geschlagen 
war, 6 große Stein- und 3 Me- 
taligeschossc eingemauert. Auch 
heute noch zieren sie den alten 
Bau.

Gegenwärtig befindet sich Im 
Turm eine Filiale des Tallin­
ner Stadtmuseums. Hier sind 
mittelalterliche Artillerlegeuchüt- 
ze. Schießwaffen ausgestellt. Auf 
einer Etage werden Ausstellun­
gen der Werke der Tallinner 
Maler und Fotografen organi­
siert. und die gute Akustik der 
alten Wände macht es möglich; 
daß Kammerorchester hier Mu­
sikstücke darbieten. Die letzte 
Etage gefiel den Teilnehmern 
der Lalennantomlme„ die dort 
ihre Spiele darbieten und gro­
ßen Erfolg haben.

Wie alt 
werden Enten?

Nach einem abgeriebenen 
Aluminiumring, den man an éi- 
ner Im Norden der Kamtschat 
ka-Halblnsel gefangenen Ente 
entdeckte, gelang es festzuslel- 
len. daß sie 12 Jahre alt Ist. 
Auf dem Ring stand, daß die 
Ente von einem amerikanischen 
Arnlthologen beringt wurde.

Nach der Meinung des fern­
östlichen Ornithologen W. Ja- 
cbontow währt die natürliche Le­
bensdauer der Ente umgefähr 20 
Jahre. Doch Vögel diesen Akt 
ters sind äußerst selten zu IrtP 
fen. Der Generationswechsel der 
Jagdvögel verläuft viel schnel­
ler: von 100 Enten bleibt nach 
zehn Jahren nur noch eine am 
Leben. Deshalb Ist eine Ente Im 
Alter von 12 Jahren schon eine 
große Seltenheit.

Der Mitarbeiter der ostslbtrt 
sehen Expedition W. Jachonto« 
hatte Glück: drei von ihm für 
wissenschaftliche Zwecke gefan­
gene Enten hatten Ringe — 
zwei mit dem Vermerk „Washing­
ton" und einer mit dem Ver­
merk ..Hongkong". Die von den 
sowjetischen Wissenschaftern 
gesammelten Angaben werten 
bei der Planung der Jagdwirt­
schaft auf der Halbinsel genutzt 
werden.

WERTVOLLEFUNDE
1230 — Moskau. Sendeprogramm. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — Kon­
zert. 13.15 — Spielfilm „Don 
Quijote". 18.30 — Zellnograd. Heu­
te im Programm. 18.35 — „Aul den

dung in kasachischer Sprache. 
19.20 — „Auf Neulandbah n o n’* 
(kas.). 19.30 — Filmkonsert „Die
Lieblingsrolle”. 20.50 — Aus dem 
Zyklus „Am Jahresende — Sloß- 
tempo". „Konflikt. Diskussion. Ange­
legenheit”. Sendung über das Kol­
lektiv des Zelinograder Werks für 
Gasanlage . 21.15 — „Auf Neu­
landbahnen” (russ.). 21 25 — Fern-

KaaaxcKaa CCP 

. lleöHHorpaa, Hom Coaeroa 

ara>K, «<t>pofiHauia4>r».

Besteck von Admiral Nelson 
ist In der UdSSR entdeckt wor­
den.

Jedes Jahr werden im Lande 
5 bis 7 Schätze mit Gold. Platin, 
Silber und Edelsteinen gehoben, 
gab Oberstleutnant der Miliz 
W. Shurko. ein leitender Mitar­
beiter des Innenministeriums der 
UdSSR, vor Journalisten be­
kannt.

In einem Dorf des Gebiets 
Odessa haben kürzlich Bauarbei­
ter einen bronzenen Krug gefun­
den. der 1 138 Gramm Gold In 
Münzen enthielt, die 1m VI. bis IV. 
Jahrhundert vor unserer Zeitrech­
nung In der altgriechischen 
Stadt Klnlka geprägt wurden.

Diese Funde, sagte Shurko. 
werden von Sachverständigen 
gewertet. Sie bestimmen nicht

nur den Wert des gefundenen 
Goldes, Silbers und der Edel­
steine. sondern auch den Kultur­
historischen Wert des Fundes. So 
hoch ihr Wert auch sein mag. 
die Entdecker erhalten gesetzt­
mäßig 25 Prozent des Betrages.

In den letzten fünf Jahren 
wurden allein in Moskau 6 
hochwertige Schätze gehoben.

, (TASS)

sehchronik „Unser Getreide”

kau. Der politische Kommentator 
der Zeitung „Prawda" J. A. Shukow

sehlilms „Wcra, Nadeshda, Ljubow", 
III. Folge. 24 00 —„Zeit". 00.30 — 
„KWN-72". Eröffnung der Saison.

tO. Kanal
18.55 — Moskau- Sendeprogram.m.
19.00 — Untarrichtssendung. 19.30—

Hüttenwerks", III. Sendung. 21.10 — 
Konzert.

Donnerstag, 2. November
10.00 — Zclinograd. Kinderson- 
düng. Fernsehaufführung „Ein Knabe 
hielt mit Mädchen keine Freund­
schall” 10.45 — Dokumentarfilm 
„Lenins Traumbild und die Wirklich-

Moskau. Sendeprcgramm.
Nachrichten. 12.45 K

»Hilm „Hochzeit in 
18.30 — Zellnograd.

Heute im Programm 18.30 — Sen 
düng „Dem großen Fest entgegen*

(kas.). 19.20 — Fernsehlilm „Der 
Damm ‘.20. 25 — „Auf Neulandbah- 
nen" (russ.) 20.40 — Femsehkino- 

chronik „Unser Getreide”. „Der Sieg”
dritter Teil. 21.10 — Moskau: „Le-

21.40 —„Ballettminiaturcn22.30— 
UdSSR-Fußballmeisterschelt. ZSKA— 
„Dynamo". 00.1$ — „Zeit".'

19 45 — Moskau. Sendeprogramm. 
19.50 — Untern chtssendung. 
20.15 — „Den Kindern über Tier­
chen". 21.00 —Nachrichten 21.10 — 
Leninsche Universität der Millionen.

Freitag. 3. November

gramm. 18.35 — Sendung „Shet- 
kintchek" (kas.). 19.20 — Zeichen­
film. 19.30 — „Auf Neulandbahnen".

„Goldene Ähre” — Sendung anlâB- 
llch der Ergebnisse des sozielilti-

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
auUcr Sonntag und Montag

RedaklionsschluB II Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

<4>PORHAlUA<t>T» HHAEKC 65414,

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. stell» Cheh. — 2 17-07, ver- 
antwortllcher Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propagan 

da. Partei- und politische Massenarbeit — 1-16-51, Wirtschah — 2-16-23. Kultur — 
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-16-71. Information — 2-78 10. Leserbriefe — l-P-11, 
Buchhaltung — 2-J6-4S, Dlensttedakfour — 2 06-49, Fernruf — 72.

UejiHiiorpaacKiiä no4Hrpa<t>a>iecKiiä aOMÖHaar

sehen Wettbewerbs der Traktoren- 
und Feldbaubrigaden des Gebiets 
um einen hohen Ernteertrag im 
zweTen Jahr des Planjahrfünfts.
20.30 — „Auf

wacht des Planjahrfünfts” — Auf-

sechstens Genossen N. J. Krutschi- 
na. 21.40 — Moskau. „Unverbrüchli­
cher Bund” 23.00 — UdSSR-FuBball- 

„Sarja” (Woroschi- 
,Dynamo” (Moskau).lov.gr ad) 

24 00 — .

Sonnabend. 4. November

18.30 — Zclinograd. Heule im Pro­
gramm. 18.35 — „Aut Neulandbah 
non". (kas.). 19.00 — „Oktober-
g.-üBe" — Sendung in kasachischer 
Sprache. 19 40 — Wochenschau.

20.30 — Festliches Filmkonzort.
21.00 — Moskau. Nachrichten. 21.10 

~~ • 1 -■ - . *lung 21.40
Aufführung

______ - - .... ,._... . 00 30 — 
Fortsetzung der Aufführung „Sturm".

— Konzert.

Farbige 
„Heilbäder“

Die fernöstlichen Geologen 
haben eine ganze Reihe Mine­
ralquellen entdeckt, deren Was­
ser heilkräftig Ist. Doch viele 
von Ihnen überraschen durch 
ihr ungewöhnliches Aussehen. 
So gibt es zum Beispiel unweit 
der Stadt Sutschan eine Quelle ; 
mit Mineralwasser, das rot ge- ' 
färbt Ist. Die Jäger bemerkten, 
daß In dieser Quelle, die Eisen­
oxyde enthält, gern Rehe und 
Wildschweine baden. Möglich, 
daß die Taigabewohner sieb hier 
ein eigenartiges „Sanatorium" 
eingerichtet haben.

Einige Quellen der Kamtschat­
ka heben sich durch Ihre grOne 
Farbe hervor. Im Wasser, das 
von Vulkanen erhitzt wird, ent 
wickeln sich blaugrüne Algen. 
Sie verleihen demselben die un­
gewöhnliche Farbe. Im Snnatn 
rium Paratun hellt man mit Hil­
fe solchen farbigen Wassers.

Während der Expedition auf 
der Insel Kunaschir an den Hän 
gen des Mendelejew-Vulkans er-1 
weckte das Flüßchen Klssly 
Kljutsch das Interesse der Mit­
arbeiter des Geologischen Insti­
tuts des wissenschaftlichen Zen 
trums. Das JVasscr In diesem 
Flüßchen Ist wirklich sauer., Die 
Sache Ist die. daß die Schweiel- 
gase, die aus den Spalten aus­
strömen. an der Oberfläche uw- 
Mieren. Außerdem besitzt das 
Flüßchen durch Kolloidschwelel 
eine milchweiße Farbe. , ,

(TASS)
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